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den Dieie Beitung erſcheint täglich mit Ausnahme Redaktion und Erpedition Bäcker on 
es kontags. — Pränumerations-Preis für Begründet 1760 Inſerate werden täglich bis 2 Uhr Nachmit⸗ 
Einheimiſche 2 A — Auswärtige zahlen bei den } 


tags angenommen und koſtet die fünfipaltige Zeile 
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Nro. 187. | Sonnabend, den 15. Juni. Ben. 
edel 


Bismarck von einer Ausfahrt nach Haufe. Der Reichskanzler, wel- 


oinia ! und wir hoffen, nicht vereinzelt zu ſtehen mit unſerem Mahnrufe: 5 
Seid einig! cher von der Menge lebhaft gegrüßt wurde, hat fi) ſehr verändert, 


! Seid einig, einig! 
Die bevorſtehenden Wahlen finden die Situation in Weft- 


1 fein fonft glattrafirtes Geſicht iſt von einem 18 a. 
‚üben ziemlich verwickelt. Denn ganz abgeſehen von der pol⸗ 5 umrahmt. Bald nachher begann auch die Auffahrt der Bevoll⸗ 
bach Agttatten, welche mit der alten einmüthigen Geſchloſſen⸗ € agesüber fi ch t. mächtigten, die Vertreter Frankreichs Waddington und Vicomte 


N dem Deutſchthum gegenüber treten wird, handelt es ſich bei Es beſtätigt fi immer mehr, daß die Behörde von der Ver⸗ 
den Wahlen um Fragen von der principiellſten Bedeutung für die | hängung des Belag erungszuſtandes Abſtand genommen hat, wohl 
F Mgite Zukunft unſeres Landes. aus dem Grunde, weil ihr fremden Internationaliſten gegenüber 
N Im Vordergrunde ſteht der ſoclaliſtiſche Strohwiſch, der von | das Paßgeſetz genügende Freiheit läßt. 

Nach 8 3 des Paßgeſetzes vom 12. Oktober 1867, durch wel⸗ 
ches der Paßzwang für alle aus- und inländiſchen Reiſenden inner- 
halb des deutſchen Gebietes, ſoweit derſelbe noch beſtand, aufge⸗ 
hoben worden iſt, bleiben Bundesangehörige wie Ausländer doch 
verpflichtet, id auf amlliches Erfordern über ihre Perſon genügend 
auszuweiſen. Es iſt nun, wie wir bören, ſeitens der preußiſchen 
Regierung in Erwägung gezogen worden, welche Mittel den Po⸗ 
lizeibeamten zu Gebote ſtehen, um die öffentliche Ordnung und 
Sicherheit vor Gefährdung durch unbekannte, verdächtige Perſonen, 
welche den vorerwähnten Ausweis auf Verlangen nicht oder doch 
nur ungenügend zu führen im Stande find, zu ſchügen, und na⸗ 
mentlich ob und in welchem Maße bezw. unter welchen Bedin⸗ 
gungen die Polizeibehörden in ſolchen Fällen gegen Perſonen, 
welche ſich über ihre Perſon nicht genügend ausweiſen können, mit 
Haft, mit Ausweiſung oder mit Transportirung einzuſchreiten ges 
ſezlich befugt ſind. Daß man auf dieſe Weiſe der Socialdemokratie 
zu Leibe gehen will, braucht kaum erwähnt zu werden. Ueberdies 
beſtimmt für Preußen ſpeciell das Geſetz zum Schutze der perſön⸗ 
lichen Freiheit vom 12. Februar 1850, daß die polizeiliche Ver⸗ 
wahrung von Perſonen geſtattet ſein ſoll, wenn der eigene Schutz 


von Saint-Ballier fuhren in einem offnen Wagen, der Wagen 
des Earl of Beaconsfield dagegen war ſogar mit farbigen 
Fenſtern gegen die Blicke der Neugierigen abgeſperrt. 
Um 2 ½ Uhr wurde die Flagge des deutſchen Reichs 
auf dem Palais des Reichskanzlers gehitzt, zum Zeichen, 
daß der Congreß ſoeben eröffnet worden ſei. — Der Fremdenzu⸗ 
drang iſt in den letzten Tagen außerordentlich ſtark geworden, ob⸗ 
gleich der Congreß von feiner Außenſelte kaum jo intereſſant ſein 
dürfte, als irgend ein großes militäriſches Schauſpiel. Die Pariſer 
Preſſe hat eigene Vertreter hierher geſandt, welche von Stunde 
zu Stunde über den Congreß berichterftatten ſollen, was nicht gut 
möglich ſein dürfte, da die gefaßten Beſchlüſſe abſolut geheim ge⸗ 
halten werden ſollen. 

Jedenfalls wird in den nächſten Wochen von Berlin aus 
furchtbar „telegraphiſch gelogen“ werden. 


| j üctionärer Seite in geſchickter Verbindung mit der allgemeinen 
benünung des Landes über die letzten Verbrechen zum Warnzei⸗ 
zien benutzt wird, um die Wahlbewegung in die reactionäre Bahn 
5 10 chrecken. Wir wollen uns dadurch nicht täuſchen und aufregen 
len Wir find mit den Conſervativen volfommen einig über 

f Gefährlichkeit der ſocialiſtiſchen Umſturzbeſtrebungen. 
0 Allein die Maßregeln gegen die Socialdemokraten, von wel, 
a Tbs; ichtigkeit dieſe an ſich auch fein mögen, find nur ein kleiner 
8 eil der Aufgaben — an Zahl eben fo wie an Bedeutung —, 
* Ihe dem jezt zu wählenden Reichstage obliegen. Dieſe Maß⸗ 
9 Ideln werden den neuen Reichstag eine kurze, vielleicht nur nach 
Anden zu bemeſſende außerordentliche Sommerſeſſion hindurch in 
Auſpruch nehmen, und damit wird dieſer Theil ſeiner Arbeiten 
£ de wir wollen es wenigſtens hoffen, daß ſich die Nothwendigkeit 
1 yet einſchränkenden Geſetzgebung nicht durch weitere Seſſionen 
! On durchzieht — erledigt ſein. Dann aber wird der neugewählte 
5 widstag noch drei volle Jahre hindurch zuſammen bleiben, und 
r ie brend diejer drei Jahre der ganzen politischen Lage den Stempel 
nn zach feiner Zuſammenſetzung aufdrücken und ſehr bedeutſam 
* lief eingreifend in unſer politiſches Leben werden die Aufga⸗ 
ſein, welche dieſe drei Jahre dem Reichstage zu löſen geben 


Wie der Telegraph geſtern bei Schluß der Redaction etwas 
verſpätet mittheilte, iſt der ehemalige König von Hannover, Georg 
V., geſtern Morgen 6 Uhr in Paris verſtorben. Geboren am 27. 
Mai 1819 hat der leider in doppelter Beziehung mit Blindheit 
geſchlagene Fürſt ſein Leben an der Schwelle des Greiſenalters 
geendigt. Er iſt dahin gegangen, unverſöhnt mit den Ereigniſſen 
des Jahres 1866. Er hinterläßt einen einzigen Sohn Ernſt Au⸗ 
guſt, geb. am 21. Sept. 1845, welcher neben dem 72 jährigen 


derſelben, die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit, Siltlich⸗] Herzog von Braunſchweig der letzte Sproße des ſtolzen Geſchlechtes 

0 Verden, Vieles, was längſt für die verfaſſungsmäßige Einrichtung keit und Ruhe eine ſolche Maßregel erfordere. iſt, vor deſſen Ahnberrn der große Kaiſer aus dem Hauſe der Ho⸗ 
e deutſchen Reichs hätte zu Stande gebracht werden ſollen, gilt 3 N benſtaufen einſt auf den Knien lag. Barbaroſſa und Barbablanka, 
2 endlich in ſtreng verſaſſungsmäßiger Weiſe zu regeln; vor allen Es wird beſtätigt, daß leitende Perſonen der Fortſchriltsparthei Hohenſtaufen und Hohenzollern, gegen beide bäumte ſich der ſtolze 
1 eſetze, welche die volle verfaſſungsmäßige Kontrole des Reichs- | und nationalliberalen Parthei ſchon wiederholt Conferenzen über [Nacken der Welfen und mußte gebrochen werden. Wenn der hin⸗ 
ages über die Ausführung des Budgets und die Einnahmen und | einzelne Wahlkreiſe gehabt haben. Dabei tritt aber nichts weniger terlaſſene Prinz einſichtig genug iſt mit dem deutſchen Reiche ſei⸗ 
= sgaben des deutſchen Reichs ſicher ſtellen. Dann iſt es der jetzt | ald „Fraktionsfanatismus“ oder „Führeregoismus“ zu Tage, wie nen Frieden zu ſchließen, ſo wird jedenfalls jener mit Unrecht be⸗ 
luſammentretende Reichstag, welcher für eine lange Zeit über das | das „Berliner Tageblatt“ fälſchlich behauptet, im Gegentheil ver⸗Jrüchtigte Schatz, genannt „Reptilienfonds“ ſeinen Herrn finden 
malamentariſche Budgetrecht gegenüber dem Militäretat entſcheiden | fährt man von beiden Seiten in einer der politiſchen Situation und damit einer Reihe von Blättern, die gewohnt find, jede nicht 

1 ai, weil die fiebenjährige Bewilligung während feiner Dauer durchaus angemeſſenen Weiſe, natürlich aber können Vereinbarun⸗ regierungsfeindliche Stimme als erkauft zu bezeichnen, ihr letztes 
h „läuft, Dies allein würde ſchon hinreichen, um ihn zu einem | gen nicht über die Köpfe der einzelnen Wahlkreiſe weg getroffen | und ſtärkſtes Argument genommen werden. Ein Zuſtand, der von 


4 wichtigſten zu ftempeln, welche jemals ſeit der Begründung 
Unp deutſchen Reichs verſammelt geweſen ſind. Denn jo ſicher 
gewiß es einerſeits nichtſnur für jeden Patrioten, ſondern für 

f fes vernünftigen Mann iſt, daß die Wehikraft Deutſchlands 

Au ® auf der hoͤchſten Stufe erhalten bleiben muß, fo ſehr muß 
7 Neich den reactionären Einflüſterungen und Verleumdungen ent« 
9 ſeengeneten werden, daß dieſe Wehrkraft nur unter Schmälerung 


werden und ſind überall vorher Stimmungsberichte und Meinungs⸗ 
äußerungen einzuziehen. Eine „Verſchmelzung der beiden Partheien,“ 
welche das „Berliner Tageblatt“ anräth, iſt von vorn herein außer 
Betracht gelaſſen, ſchon darum, weil nichts verkehrter wäre, als 
bei beginnendem Gefecht vorhandene Formationen zu ändern. 


uns mit wirklicher Freude begrüßt würde. 


In Graz erregte dieſer Tage eine junge Dame Intereſſe; es 
war das die Braut Rocheforts, des Laternenmannes, Frl. Katha⸗ 
rine Strebinger, welche den bekannten Novelliſten von Sacher⸗ 
Maſoch beſuchte, von dem ſie wiederholt Novellen für die Revue 


Welche Dimenſionen die Reaktion iu Preußen und dem Reiche | des deux Mondes und das Journal des Debats überſetzt hat. Frl. 


ie parlamentariſchen Rechts aufrecht gehalten werden konne, und annehmen würde, ſchreibt ein Berliner Blatt, falls es der Riichs⸗ Strebinger iſt erſt 20 Jahre alt und wird als ſehr ſchoͤn ge⸗ 
di Reichstag und namentlich die liberale Seite desselben ihr ge» regierung gelänge, im nächſten Reichstage eine feſte Majorität für] ſchildert. 
fi nülermaßen gegneriſch gefinnt ſeien oder fie wenigſtens nicht ge» ſich zu gewinnen, entzieht ſich augenblicklich noch der Berechnung, —— 
N Andend zu ſchäzen wiſſen, gleichſam, als ob es auch in der frei doch glauben wir verſichern zu dürfen, daß folgende Ziele von der In Paris wurde am 11. Juni im Saale der Freimaurer 
ha nigen Parthei nicht reichlich ebenſoviel — um nicht mehr zu Regierung feſt in's Auge gsfaßt find: Auf dem politiſchen Gebiet: | in der Rue Cadet auch der von der pariſer Schriſtſtellergeſellſchaft 
a — Patriotismus und gefunden Menſchenverſtand gäbe, als 


1) Die Beſchränkung der Preßfreiheit durch das Verbot ſol⸗ 
cher Druckſchriften, welche „revolutionären Beſtrebungen!“ dienen, 
auf adminiftrativem Wege, ſowie durch die Einführung der Can⸗ 
tionen und des Zeitungsſtempels, endlich durch die Beſchränkung 
des Zeitungsverkaufes auf öffentlichen Straßen. 

2) Die Beihräntung des Verſammlungs- und Vereinsrechtes 
durch das Verbot ſolcher Vereine und Verſammlungen, welche auf 
die „Untergrabung der Grundlagen vom Staat und Geſellſchaft! 
abzielen. 

3) Die Beſchränkung des allgemeinen direkten Wahlrechts 
durch Feſtſetzung eines höheren Alters für die Wähler und Ein⸗ 
führung eines Zenſus. n 

4) Die Verlängerung der Legislaturperiode von drei auf fünf 
Jahre. 

5) Die weſentliche Verſtärkung der Polizeikräfte in den Städ⸗ 
ten wie auf dem flachen Lande. b 

Auf dem wirthſchaftlichen Gebiete: 

1) Die Beſchränkung der Freizügigkeit und der Gewerbefreiheit. 

2) Die Begünſtigung der Schupzoll-Beitrebungen auf direk. 
tem Wege. 

Auf dem fozialen Gebiete: 2 

1) Verſchärfung der Strafbeſtimmungen gegen das Geſinde. 

2) Exleichterung der Lohn. Beſchlagnahme u. ſ. w. 

Auf dem konfeſſionellen Gebiete: a es 

1) Begünftigung der orthodoxen lutheriſchen Geiſtlichkeit. 

Auf dem militäriſchen Gebiete: . 

1) Wirffame Garantien gegen dle Einwirkungen der Preſſe 
und des Neichstages auf die Behandlung der militäriſchen Ange⸗ 
legenheiten, Pflege des militäriſchen Kaſtengeiſtes durch Abſchlie⸗ 


zuſammenberufene literariſche Congreß unter dem Vorſitze Edmond 
Albont's eröffnet. Auch die Vertreter einiger deutſchen literariſchen 
Geſellſchaften wohnen dieſem Congreſſe bei, ſo iſt der „Verein 
Berliner Preſſe“ vertreten. In den letzten Tagen if der Frem⸗ 
denbeſuch in Paris ein ganz ungeheurer. 

Die Pariſer Weltausſtellung wurde am zweiten Pfingſttage 
von 198,709 Perſonen beſucht, die Einnahme wäre noch eine be- 
deutend größere geweſen, hätte es nicht an Billets gefehlt. Die 
Ziffer überſchreitet weit die ſtärkſte Einnahme des Jahres 1867, 
die nur 172,000 betrug. 

Der Miniſter des Innern hat endzültig den beabſichtigten 
Arbeiter Congreß verboten. Geſtern fand im Trocadero⸗Palaſte 
die Eröffnung des landwirthſchaftlichen Congreſſes unter Vorſitz 
des Miniſters Teiſſerenc de Bort ſtatt. Sämmiliche Delegirte 
der deutſchen Reichsregierung waren anweſend. 

Die franzöfiihen Soctaliften rühren wieder einmal zu Gun⸗ 
ſten der deutſchen Genoſſen die internationale Aufruhrtrommel. 
Die in Lagny erſcheinende ſocialdemocratiſche „Egalité“ veröffent⸗ 
licht an ihrer Spitze folgenden „Aufruf“ an die auf dem Kon⸗ 
grefje in Gotha (2) verſammelten Socialdemokraten, Brüder von 
Deutſchland! Die franzöſiſchen Socialiften und Revolutionäre 
wollen die Eröffnung Eures achten Kongreſſes nicht vorübergehen 
laſſen, ohne Euch ihrer Sympathien und ihres brüderlichen Bei · 
ſtandes zu verſichern. Nach dem Lande Baboeuf's, Fourrier 8, 
Delescluze's und Varlin's iſt jetzt das Land Karl Marx's, Laſſal⸗ 
le's und Blum's das Schlachtfeld der ſocialen Revolution gewor⸗ 
den. Heute habt Ihr die Ehre, den Verbündeten aller vereinigten 
Reaktionen zur Zielſcheibe zu dienen, wie vor acht Jahren dieſelben 
Reaktionen uns mit ihren Schmähungen und ihren Kugeln ver⸗ 


barg er konſervativen und reactionären. Ebenſo muß aber auch 
5. dart gedacht werden, daß die Erhaltung dieſer Wehrkraft ſehr 

das U den finanziellen Verhältniſſen des Landes laſtet, und daß 
Aug and mit vollem Fug und Recht erwarten kaun, daß die 
„ ez gabe dafür nicht um einen Pfennig höher angeſetzt werde, als 
Ih der eigentliche Zweck unbedingt erfordert. Dieſe Sicherheit 
1 Mn as Land aber nur in der vollen Erhaltung der parlamen— 
3 "en Rechte auch gegenüber dem Militäretat finden. . 
Gen Dieſer Umſtand, daß der neue Reichstag über die zukünftige 
fietaltung ſeines eigenen Budgetrechts in ſo eingreifender Weiſe 
enen 

n 


e jedenfalls ſehr lange Zeit zu entſcheiden hat, würde allein 
ber genügen, die Aufmerkſamkeit der freiſinnigen Partheien mit 
noch lergröͤßten Spannung auf ihn zu lenken. Aber was kommt 
Ip les dazu! Die Abſicht der Regierung, das indirecle Steuer⸗ 
den n weit über das jetzt beſtehende Verhältniß hinaus auszudeh⸗ 
Vest auf dem Wege des Tabaksmonopols oder einer ſehr hohen 
ü Ni rung des Tabaks hundert oder zweihundert oder dreihundert 
gllonen Mark an neuen Steuern dem Lande abzufordern; end⸗ 
Ari De immer noch nicht aufgegebene, ſondern im Geheimen 
= Iengaet denn je betriebene Idee der Verwandlung ſämmtlicher Ei⸗ 
ahnen in Reichseiſenbahnen. e 
Fer Ale dieſe Dinge, deren jedes einzelne genügen würde, um 
iter ganzen dreijährigen Seſſion einen freifinnigen oder reaktio⸗ 
8 arakter aufzudrücken, wird der neue Reichstag zu erledi⸗ 
baben. Die freiſinnige Parthei muß daher ihre Blicke weit, 
uber „das Bischen Sozialdemokratie“ hinausrichlen, wenn ſie 
a, ſehr unerwünſchte Früchte einheimſen will. Daß ſie aber 
. Bezug auf die Wahlen zu verrichtende Arbeit mit Erfolg 


a 1 = E ag R 3 Milz x ö ö ichwie Ihr i 871 kein Bedenken trugt, 
de wird le davon abhängen, ob es möglich wird, Bung des Militärſtandes vom Bürgerthum, ſtrenge Durchführung | folgten. Und gleichwie Ihr im Jahre 1 N s 

i Un den 3 im Kampfe = die aattige Dronumg des Verbotes der Zeitungelektüre in den Kaſernen u. ſ. w. Euch durch den Mund Liebknecht's und Bebel's mit der beſiegten 
f ur di 


Commune ſolidariſch zu erklären, ebenſo bedenken wir uns nicht, 
die vollſtändige Solidarität mit Eurer Soclaldemokratie, deren 
unabwendbarer und nahe bevorſtehender Sieg auch unſer Sieg ſein 
wird, in Anspruch zu nehmen. Aus Anlaß einer individuellen 
That, für welche nur ihr Urheber, der überdies nicht einmal zu 
den Eurigen zählte, verantwortlich ſein kann, ſind die konſervativen 
Regierungen des Augenblicks und ihre Schreier in der Preſſe dar⸗ 
auf verfallen, nicht nur Euch, die deutſchen Socialiſten, ſondern 
auch die Socialiſten aller Länder für ein von ihnen ſogenanntes 


„Attentat“ zur Rechenſchaft zu ziehen. Sie haben damit nur 


die bürgerliche Freibeit zu vereinigen. n 

! AT) muß daher ſchon heute damit begonnen werden, eine Ders 
i 1 der deutſchen Wähler zu erzielen, um einer Stimmen⸗ 
GR dabterung vorzubeugen, welche große Gefahren in ſich birgt. Es 
ef Wagner unbedingt nothwendig, daß ſich ſofort ein aus den einfluß⸗ 
ü ein, Kreiſen beſtehendes Wahlcomite an allen Orten bilde 
0 Ion ne Stadt zum Vorort wähle, um die Wahlangelegenheit 
Te & in energiſcher Weiſe in die Hand zu nehmen. Das deut⸗ 
An lement darf in dem gegenwärtigen Augenblicke von keinen 
u Intereſſen, als denen gemeinſamen Handelns bejeelt ſein, 


Auch dem blödeſten Auge wird hiernach das Eine erſichtlich 
ſein, daß der von unſeter reaktionären Regierung geplante Feld⸗ 
zug nicht blos der Sozialdemokratie, ſondern recht eigentlich dem 
Liberalismus gilt und jede geſunde, normale, freiheitliche Eutwick⸗ 
lung nahezu unmöglich macht. 


Ueber den Zuſammentritt des Congreſſes ſchreibt unſer 
= Correſpondent aus Berlin von geſtern Abend: Heute Nachmittag 
2 Uhr trat der Congreß der Großmächte im Reichskanzler⸗Palais 
zu feiner erſten Sitzung zuſammen. Etwa 1%, Uhr kam Fürſt 


au 
7 * 
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felbft die Grenzen niedergeriſſen, welche ihre Geſetzgebung zwiſchen 
den in dem nämlichen Kampfe für die wirthſchaftliche Gleichheit 
begriffenen Proletartern aufgerichtet hatte. Deſto ſchlimmer für 
fie und deſto beſſer für uns. Dieſe von ihnen ſo willkürlich aus» 
gedehnte Verantwortung, mit deren Hülfe ſie uns erſt Furcht zu 
machen und dann zu zermalmen hoffen, lehnen wir nicht nur nicht 
ab, ſondern nehmen ſie laut für uns in Anſpruch. Und wir rufen 
Euch zu: Hoffnung und Muth! Wir ſind heute im Geiſte mit 
Euch, wie wir morgen leiblich mit Euch ſein werden, wenn Ihr 
die Stunde für gekommen halten ſolltet, der Gewalt mit Gewalt 
zu begegnen. Es lebe die deutſche Social demokratie! Es lebe die 
emanzipirte Menſchheit! Im Namen der franzöſiſchen Socialiſten 
und Revolutionäre: Die Redaktion der „Egalité.“ 


Der Telegraph hat den Tod eines der befähigſten engliſchen 
Kriegscorreſpondenten gemeldet, der in Conſtantinopel, — eigent- 
lich alſo in Ausübung ſeines ſchweren und oft jo gefährlichen 
Berufes — dem Fleckentyphus erlegen iſt. Der „B. C.“ giebt 
über Mac Gahan, den verſtorbenen Conſtantinopler Correſponden— 


ten der „Daily News“ einige intereſſante Daten. Mac Gahan 
war Amerikaner und er hatte als Correſpondent des „Newyorker 
Herald“ den ruſſiſchen Zug nach Khiva mitgemacht. Bei Aus⸗ 
bruch des Orientkrieges war er in den Dienſt des großen Londo— 
ner Blattes übergetreten, für welches er zunächſt Bulgarien durch» 
ſtreifte und damals jene Berichte über die in Bulgarien verübten 
Grauſamkeiten veröffentlicht hatte, die jo großes Aufſehen in ganz 
Europa errregt hatten. Später hatte er den zweiten Balkan⸗Ueber⸗ 
gang mit der Armee des Generals Skobeleff mitgemacht, um dann, 
als Archibald Forbes nach London zurückkehren mußte, an deſſen 
Stelle die Leitung der geſammten Kriegscorreſpondenz der „Daily 
News“ zu übernehmen. Er war es denn auch, der jene berühmt 
gewordene Unterredung mit dem türkiſchen Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Server Paſcha, hatte, in der dieſer ſich ſo bitter über Eng⸗ 
land beklagte .. .., daß England eine Woche ſpäter feinen 
Sturz herbeiführte. In Mac Gahan iſt einer der bedeutendſten 
unter den vielen bedeutenden engliſchen Kriegscorreſpondenten ges 
ſtorben. 


Wie nach einer heutigen Londoner Depeſche des „W. T. B.“ 
dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Quebeck vom 12. Juni gemeldet 
wird, haben daſelbſt ſtrikende Arbeiter ein Mehlmagazin geplün⸗ 
dert und ſich 200 Barrels Mehl bemächtigt. Den Polizeimann: 
ſchaften gelang es nur mit vieler Mühe, die Ruheſtörer zu zer⸗ 
fireuen. Die Polizei wurde bei ihrem Einſchreiten gezwungen, 
die Waffen anzuwenden, wobei einer der Arbeiter erſcheſſen wurde. 
Außerdem find mehrere der Ruheſtörer ſowohl, wie der Polizei⸗ 
mannſchaften und der unbetheiligten Anweſenden durch Gewehr: 
ſchüſſe, Säbelhiebe und Steinwürfe verwundet worden. Schließ 
lich gelang es der Polizei, die Ordnung wieder herzuſtellen und 
das Legislaturgebäude zu beſetzen. 


Die „Independance beige‘ beſtätigt, daß nach dem Bekannt⸗ 
werden des liberalen Wahlſieges das ultramontane Miniſterium 
ſeine Entlaſſung gefordert habe. In Brüſſel, namentlich auch in 
Gent und Antwerpen, welch letztere Städte viel zum Siege der 
liberalen Sache beitrugen, herrſcht endloſer Jubel. 


Aus Bukareſt vom 12. Juni, Abends, meldet „W. T. B.“: 
Die Deputirtenkammer berieth heute den Geſetzentwurf betreffend 
die Anwendung des mit Oeſterreich giltigen Tarifs mit 15 pCt. 
Zuſchlag für alle Länder, welche keine Handelsverträge mit Ru⸗ 
mänien abgeſchloſſen haben. Jonescu beantragte, den zwiſchen Oeſter— 
reich nud Rumänien beſtehenden Tarif ohne Zuſchlag anzuwenden. Der Fi⸗ 
nanzminiſter erklärte jedoch, die Frage ſei eine wirthſchaftliche und 
politiſche, die Regierung wolle den Staaten keine Konzeſſionen 
machen, welche den Abſchluß eines Handelsvertrages und damit 
zugleich die Unabhängigkeit Rumäniens verweigern. — Die Seſſion 
der Kammern iſt bis zum 2. Juli verlängert worden. 


Aus der Provinz. 


Danzig, 13. Juni. Geſtern traf der commandirende Gene- 
ral des 1. Armeecorps, General der Infanterie v Barnckow, zur 
Frühjahrs⸗Inſpection der hieſigen Truppen hier ein und nahm im 
Engliſchen Hauſe Logis. Heute früh hielt derſelbe bereits eine 

— militäriſche Beſichtigung auf dem Strießer Felde ab. 

Der General⸗Lieutenant und Inſpecteur der Gensdarmerie v. 
Neumann aus Berlin, welcher ſich ſeit Ende Mai auf einer In⸗ 
ſpectionsreiſe in Oſt⸗ und Weſipreußen befindet, traf geſtern zu 
gleichem Zwecke hier ein und hielt heute eine Wuſterung über die 
verſammelten Gensdarmen des hieſigen Diſtricts ab. 

Memel, 13. Juni. Geſtern find die Herren: Bauer, Geh. 
Oberfinanzrath aus St. Petersburg, v. Hanenfeldt, Wirkiicher 
D ——— . —— K — 


Venjamin Dis raeli. 


Wie groß das Intereſſe auch immer ſein mag, welches wir 
allen Theilnehmern am Congreſſe entgegenbringen, von deſſen 
Entſcheidungen das Geſchick Europas in der nächſten Zukunft ab 
hängt, jo dürfte dennoch Keiner derſelben die öffentliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit in dem Grade für ſich in Anſpruch nehmen, als der Leiter 
der engliſchen Politik, als Benjamin Disraeli. Wenn auch nicht 
der bedeutendſte, ſo iſt er doch ſicherlich der merkwürdigſte Mann 
jener Tafelrunde, die ſich in den Räumen des Kanzlerpalaſtes zu 
ſammenfinden wird. Der ganze Lebenslauf dieſes Staatsmannes 
iſt in der Weiſe ein ſo ungewöhnlicher, wie man ihn in unſeren 
nüchteren Tagen kaum vermuthen ſollte, und Diejenigen, welche 
ihn einen abenteuerlichen, ja romanhaften nennen wollen, haben ſo 
Unrecht nicht; wirklich brauchen wir auch in den Romanfiguren 
Disraeli's nicht lange nach Aehnlichkeiten mit dem leitenden 
Miniſter Englands ſelber zu ſuchen. Sie ergeben ſich ganz von 
ſelbſt, ja, ſie drängen ſich dem Leſer förmlich auf. Es wird da— 
her unter den gegenwärtigen Umſtänden kaum einer weiteren 
Rechtfertigung bedürfen, wenn wir an dieſer Stelle Einiges aus 
der Geſchichte der Familie mittbeilten, deren berühmteſtes und 
letztes Mitglied wir in dem nunmehrigen Cart of Beaconsfield vor 
uns ſehen. 

Es iſt bekannt, daß der gegenwärtige engliſche Premier von 
jüdiſcher Herkunft iſt und daß er ſelber noch als Jude geboren 
wurde. Die Gemeindebücher der londoner Portugieſen-Synagoge 
führen unter dem 21. December 1804 die Geburt Benjamin’s, 
1809 die des jungeren Bruders Ralph, und 1813 die des jüngſten 
Bruder James auf, und ausdrücklich wird hinzugefügt, daß dies 
ſelben durch David Abarbomel Lindo in den „Bund Abrahams“ 
aufgenommen worden ſeien. Die Familie ſtammt urſprünglich 
aus Spanien und war in Folge der Vertreibung der Juden aus 
dieſem Lande nach Venedig übergeſiedelt, woſelbſt ſie im Laufe 
der Jahre zu großem Anſehen und mäßigem Beſitze gelangte. 
Durch ganze zwei Jahrhunderte waren die Disraeli's in der Mar⸗ 


Staaterath aus Tauroggen, Orphenoff, Wirklicher Geh. Oberre⸗ 
gierungsrat aus St. Petersburg, Staatsrath Blagoi aus St. 
Petersburg, Hofrath Burchardt aus Tauroggen, Gouvernements— 
ſecretär Jekowitz aus Kowno, Geh. Oberfinanzrath und Provin- 
zialſteuerdirector Hitzigrath und Oberregierungsrath Keßler aus 
Königsberg und Thierarzt Winkler aus Marienwerder hier einger 
troffen, um die Wünſche des Handelsſtandes in Betreff der Grenz— 
zollerleichterungen enigegenzunehmen. Sie haben zu dieſem Behufe 
bereits eine Beſprechung mit den Delegirten des Vorſtandes der 
Kaufmannſchaft und dem Landrath gehabt. 

Bromberg, 13. Juni. Das diesjährige Schützenfeſt fand 
geſtern feinen Abſchluß. Auch der letzte Tag hatte einen zahlrei- 
chen Beſuch herbeigezogen. Vor dem abends ftattgehabten Diner 
wurde die Proklamirung des Schützenkönigs, ſowie der übrigen 
Cbargirten vorgenommen. Die Koͤnigswürde erlangte Schloſſer— 
meiſter Teſchner mit 196 Treffern; erſter Ritter wurde Erbſchafts⸗ 
fteueramtsjecretär Böttcher mit 195, zweiter Ritter Schloſſermeiſter 
Rady mit 193 Treffern; die erſte Lieutenantswürde erlangte Stein- 
drucker Gleske, die zweite Regierungsſupernumerar Pepold; Fähn⸗ 
rich wurde Schioſſermeiſter E. Diez An dem der Proklamirung 
folgenden üblichen Feſtdiener nahmen etwa 200 Perſonen Theil. 
Die Reihe der Anſprachen eröffnete Stadtrath Minde, der mit 
einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß; es folgten hierauf noch Toaſte 
auf die Damen, den neuen Schützenkönig und den Vorſtaud der 
Schützengilde. Die Leiſtungen von Küche und Keller fanden un- 
getheilte Anerkennung. Nach Aufhebung der Tafel hielt in dem 
mit Fahnen feſtlich geſchmückten Königsſaal ein Tanzvergnügen die 
Gäſte in ungezwungener Heiterkeit bis zu den frühen Morgenſtun⸗ 
den beiſammen. Man war allgemein von dem Verlauf der Feſt⸗ 
lichkeit ſehr zufrtedengeftellt. 

Poſen, 13. Juni. Der Cardinal Ledochowski hat, wie der 
„Kur. Poz.“ meldet, vom Kreisgericht in Birnbaum eine Vorla⸗ 
dung in Sachen der Staatepfarrer Czerwinsk in Zirke, Nowacki 
N und Rymarowiez in Gr. Chrypsko auf den 19. Juli 
erhalten. 


CLoc ales. 
Thorn, den 14. Juni 

— Angeſichts der bevorſtehenden Wahl bitten wir alle Freunde unſerez 
Zeitung recht dringend, uns alle auf die Neuwahlen bezüglichen Kund⸗ 
gebungen in ihrer Umgebung, Beſchlüſſe der Wahlcomités, über die öffent⸗ 
liche Stimmung u. ſ. w. zu gehen zu laſſen. Wir rechnen in dieſer Bezie⸗ 
hung im Intereſſe der deutſchen liberalen Sache auf die thätige Unter⸗ 
ſtützung aller unſerer Leſer und politiſchen Genoſſen. 

— Der Oberpräfident von Weſlpreußen, Staatsminiſter a. D. Dr. Achen⸗ 
bach Exc. unternimmt eine Informationsreiſe durch die neue Provinz 
und dürfte am Sonntag früh, mit dem Schnellzuge von Bromberg kom⸗ 
mend, hier zu erwarten ſein, um ſich Tags darauf oder am Abend des 
Sonntags über Culm nach Graudenz weiterzubegeben. 

— Der Generalinſpecteur der Feflungen, Herr Generalmajor v. Uthmann, 
trifft dieſer Tage zur Inſpection hier ein und ſteigt im Hotel Sans⸗ 
ſouci ab. 

— Der Oberförfer Kunze in Strembaezno iſt zum Amtsvorſteher für 
den Amtsbezirk Chelmonie ernannt worden. 

— Zum Gemeindewegeban entfallen auf den Kreis Thorn aus der im 
Provinzialhaushaltsetat aufgeworfenen Summe 5746,60 Mk. 

— Das gestrige Wohlthätigkeitsconcert, welches von Frl. Erna Leiſer im 
Verein mit hieſigen geſchätzten Dilettanten im Holder-Eggerſchen Locale 
veranſtaltet war, fand ſehr lebhaften Beſuch. Das reiche Programm 
erntete in jeder einzelnen Nummer neuen und verdienten Beifall. Es 
war in erſter Linie Frl. Erna Leiſer ſelbſt, welche durch den friſchen und 
vervevollen Vortrage einiger Lieder mit ihrer ſympathiſchen Stimme die 
Gunſt der Zuhörer erwarb, ſo namentlich durch die Lotto'ſche Arie: Pur 
dicesti und das ſehr characteriſtiſche ſpaniſche Lied von Deſſauer. Die 
junge Dame verſtand es namentlich, den eigenthümlichen Bolerorythmus 
dieſer Nationalweiſe, den man in dieſer Gegend wenig kennt, zu treffen⸗ 
der Geltung zu bringen. Dieſer Rythmus iſt ein Erbtheil des Mauren⸗ 
thumes und wird in den ſpaniſchen Nationalweiſen, namentlich auch den 
Fadangio's mit Vorliebe angewandt Seine Geſchwiſter find Caſtagnette 
und Tambouret, ſowie das Bagnio, die alte mauriſche Mandoline mit 
Trommelreſonanz. Daher der eigenthümlich wilde gluthartige und loſe 
Character ſolcher Weiſen. 

Nächſt und neben Frl. Leiſer pflückte eine andere junge Dame, deren 
wenn auch nicht ſehr kräftige, doch äußerſt liebliche und ſympathiſche 
Stimme wir ſchon öfter bewundern durften, verdiente Lorbeern. Von 
ihren Liedern, welche ſonſt nicht bekannt ſind, verdient eine Compoſition 
des Profeſſor W. Hirſch hervorgehoben zu werden wegen ihres naiven 
Humors. Es iſt ein Lied, „die munteren Gänschen“ betitelt, aus einer 
Sammlung von Kinderliedern, welche bei Ziemſſen in Danzig erſchie⸗ 
nen. — In dem inſtrumentalen Theile des Programmes intereſſirten 
namentlich die Beethoveſchen Compoſitionen. An erſter Stelle war dahin 
der zweite Satz der Sonate I aus dem Opus 30, ſodann aber namentlich 


kusſtadt angeſeſſen, bis gegen 1747 Benjamin Disraeli, der Groß— 
vater unſeres Miniſters, ſeinen jeweiligen Aufenthalt mit d m in 
London vertauſchte. Wie die meiſten aus Italien nach England 
eingewanderten Juden huldigte auch Disraeli einer freifinnigereli- 
giöſen An chauung. Als Mitglied der Portugieſengemeinde Lon⸗ 
dons zahlte er ſeine Finta, das iſt ſeinen Synagogenbeitrag, aber 
ſonſt zeigte er ſich ein wenig läſſig in der Beobachtung der ecre— 
moniellen Satzungen, wie er denn überhaupt an dem inneren Les 
ben der Gemeinde nur ſehr geringen Antheil nahm. Trotz der 
angeſehenen Stellung, deren er ſich unter ſeinen Glaubensgenoſſen 
erfreute, hat er denn auch nur ein einziges mal ein Ehrenamt als 
Vorſteher der Armenſchule bekleidet. Daß ſich dieſe Gleichgültig⸗ 
keit in religiöjen Dingen auf die Kinder übertragen mußte, iſt 
ſehr begreiflich, und in der That beſchränkten ſich die Beziehungen, 
welche Iſaae Disraeli, der Vater des Premiers, noch zum Juden; 
thum hatte, lediglich auf die pünktliche Erlegung der ihm zuge⸗ 
meſſenen Steuerquote. Er zahlte, wie uns überliefert wird, den 
nicht geringen Beitrag von 10 Eſtrl. jährlich und außerdem einige 
Pfunde freiwilliger Gaben für allerlei Wohlthätigkeitsanſtalten, 
hielt ſich indeſſen, und anſcheinend gefliſſentlich, von der Syna⸗ 
goge und den Gemeindemitgliedern fern. Da er auch keinerlei 
Handelsintereſſen verfolgte, ſondern lediglich ſeinen literariſchen 
Studien oblag, fo konnte es nicht ausbleiben, daß er den ſpecifiſch 
jüdiſchen Angelegenheiten gänzlich entfremdet wurde. Der Ver— 
faſſer der „Curiosities of Literature“ und der „Amenilies of 
Literature“ hatte eben an den Gebräuchen, Satzungen und reli⸗ 
giöſen Anſchauungen der portugieſiſch jüdiſchen Gemeinde Londons 


wenig oder gar keinen inneren Antheil. Allein er hatte 
eben ſo wenig ein Bedürfniß, irgend einen poſitiven 
Schritt zu thun, um auch äußerlich das Band zu löſen, 


welches ihn mit der Synagoge vereinigte, und ſo blieb er 
denn, wie Viele in ähnlicher Lage, an dem Platze, wohin ihn der 
Zufall der Geburt geſtellt hatte. Aber auch der Indifferentismus 
Ijaac Disreali's hatte eine ganz beſtimmte Glenze, die nicht über⸗ 
ſchritten werden ſollte. Ein echtes Kind ſeiner Zeit, vollgeſogen 


das für Harmonium arrangirte Bußlied zu nennen. Dieſes Bußlied ift 
das letzte von ſechs Gellertſchen Liedern, welche Bethoven für eine Sing 
ſtimme mit Orgelbegleitung componirte. Es beginnt im Text: „An Dil 
allein, an Dir ꝛc.“ und findet ſich im Opus 48. Für die nächſte Num⸗ 
mer des Programmes war an Stelle der Reminiscenz an die G 
ladra der erſte Satz der ſogenannte Mondſcheinſonate von Bee 
thoven, der 2. Sonate des Opus 27 eingeſchoben. Die Sonate ifti FÜ! 
Harmonium und Clavier arrangirt, und führt erſteres den 
Geſang während das Clavier die Triolenbegleitung übernimmt. 

Das Schubert'ſche Ave Maria, welches wir erſt im letzten Winter 
von Herrn Müller auf dem Cello executiren hörten, würde uns diesma 
beſſer gefallen haben, wenn die characteriſtiſche Begleitung, welche for? 
blieb, durch das Clavier übernommen wäre. J 

Nächſt dieſen Compoſitionen intereſſirte namentlich die Schluß“ 
nummer des Programmes, eine Meditation für Violine, Celle, 
Harmonium und Clavier von Gounod. Die Meditation it 
die Bearbeitung des erſten Präludiums der erſten Fuge an 
Bachs: „Wohltemperirtem Clavier,“ einem inſtructiven allg“ 
mein bekannten Werke. Gounod benutzte dieſe Fuge zu eine 
ſelbſtſtändigen Melodie. Dieſe Meditation iſt in verſchiedenen 
Bearbeitungen erſchienen, u. A. auch für Violine allein. DW 
Componiſt war dadurch bereits in Deutſchland bekannt, ehe 
feine Opern namentlich „Margarethe“ erſchienen. 

Die Ausführung aller dieſer Piecen rechtfertigte den reichlich gefpel 
deten Beifall. Wir lernten neben Meiſter Schapler und den durch fell 
Harmoniumſpiel wohl bekannten Herrn Dr. Grüudel eine junge Kraft Ih 
gen, welche hoffentlich recht oft dazu beitragen wird, dem muſiklieb ende 
Publikum einen ſo genußreichen Abend zu verſchaffen, wie den geſtrigel 

— Die zweite Provinzlalfpuode für Oſt⸗ und Weſtpreußen bat, wie wil 
nachträglich erfahren, u. A. beſchloſſen, den Emeritenfonds in Wegfa 
zu bringen und bei der Emeritirung eines Geiſtlichen deſſen Einnahme 
auf 3000 Mark Minimum anzunehmen. Danach ſollen Geiſtliche wie 
andere Staatsbeamte nach 10jährigem Amtiren 2% und von jedem wei 
teren Dienſtjahre /½0 mehr empfangen. Mit dieſen den anderen Staats“ 
beamten⸗Penſionen gleichbemeſſenen Sätzen kommen dann natürlich DI 
Verkürzungen des Einkommens des Amtsnachfolgers in Wegfall. 

— Der Lehrerlunen-Auterſlühungs-verein bittet alle Damen in Stadl 
und Umgegend, paſſende Verkaufsgegenſtände für den Blumenbazar am 
22. d. Mts. nach Tivoli einzuſenden. Den edlen und zeitgemäßen 3 
des Vereins, der vor kaum 3 Jahren (Mai 1875) hierorts gegründet Ur 
beweiſt u. A. folgender Auszug aus einem an ihn gerichteten Brie 
vom 11. d. Mis. 

„— Ich bin die Tochter des verſtorbenen Regierungs-Sekretärs 6. 
Meine Mutter ift vor 8 Jahren auch heimgegangen. Der ganze Na 
laß hat kaum zur Deckung der Begräbnißkoſten und der durch die lange 
Krankheit (Lungenſchwindſucht) verurſachten Kurkoſten gereicht. Mir # 
nichts geblieden. Unter großen Opfern und Entbehrungen ließ mi 
meine Mutter eine Erziehung genießen, die mich zur Gouvernante 7 
fähigte. Eine ſolche Stellung hatte ich einige Jahre in einer Familie! 
Sehr ſchwächlichen Körpers hatte ich ſchon als Kind mit Krankheit M 
kämpfen. Ich wurde ſchief und mit dem 16. Jahre bildete ſich eine Her 
erweiterung. Vor 8 Jahren wurden der linke Fuß und der linke A 
gelähmt. häufig treten Krämpfe auf, jo daß ich gezwungen bin da 
Bett zu hüten. Ohne Verwandte und ohne jegliche Mittel nahm 0 
kürzlich wieder eine Stelle bei Herrn Gutsbeſitzer B. in Kl. Cr. all, 
mußte fie jedoch ſchon nach einigen Monaten aufgeben, da mein KW 
vollſtändig erlag. 28jährig bin ich zu jeder Beſchäftigung untaug 
lich. Troſtloſe Zukunft! Mein Leben kann ein kurzes, aber auch ei 
langes jein. .. - » Mein Zuſtand erheiſcht Ruhe! Jede Aufregung IP 
ich meiden, aber fie iſt unvermeidlich unter den obwaltenden Umſtänden 
— Somit wende ich mich an Sie Auskunft über mein LE 
den zu ertheilen iſt Herr Dr. S.. .. hierſelbſ .. erbötig- » * * 

Wie die Akten des Vereins lehren, giebt es derartige Lebensverbäl 
niſſe mehr, als das große Publikum glaubt; denn die verſchämte Armutd 
birgt ſich oft mit der „Angſt von Miffethätern in den tiefften Schlei 
des Geheimniſſes. Möchte daher durch zablreiche Betheiligung endlie 
der Verein in Stand geſetzt werden, ſtatutenmäßige Unterſtützungen au 
zuzahlen. 

— Eine für Aerzte und Apotheker wichtige Ainiſterial-Verfügung ift unterm 
3. d. M. über die Verabfolgung und Wiederholung der Verordnun 
ſtark wirkender Arzneimitiel erlaſſen worden. Zur Erläuterung de 
namentlich in der Apothekerordnung enthaltenen Bezeichnungen iſt ei 
größeres Verzeichniß von Stoffen kundgegeben, welche weder im Han 5 
verkaufe dem Publicum abgelaſſen, noch obne ſchriftliche Vorſchrift eile? 
approbirten Arztes verabfolgt werden dürfen. Eine Reihe anderer 
neimittel, namentlich Morphium, darf nur auf jedes Mal erneute 
ſchriftlich mit Datum und Unterſchrift verſehene Anweiſung eines appro 
birten Arztes und nie öfters als einmal angefertigt werden. f 

— Für die am 29. Juni, 11 Uhr Vormittags im Gewerbehauſe 1 
Danzig ftattfindende General-Verſammlung des Central-Vereins wel, 


preußiſcher Landwirthe iſt nunmehr folgende Tagesordnung aufgeſte 
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mit den Lehren der engliſchen Deiſten, hatte er einen nicht 1 
über windenden Widerwillen vor jedem Bekenntnißzwang. Auch 5 
jüdiſche Rituale „tolerirte“ er, wie er hoͤchſt bezeichnend ſich au 
drückt, für ſeine Perſon bis zu einem gewiſſen Grade, indeſſen 
wirklichen Handlungen nach der angedeuteten Richtung hin ver“ 
mochte er ſich nicht zu entſchließen. Und gerade diefe waren 11 
welche ganz unvermutheter Weiſe von ihm gefordert, mit ein 
frappirenden Hartnäckigkeit von ihm gefordert wurden. 00 
Am 3. October 1813 wurde nämlich Iſaae Disraeli dit 
„Parnaß“, das iſt Vorſteher der Bevis⸗Marks. Synagoge ermähl" 
Er lehnte die ihm zugedachte Ehre mit dem Hinweis auf jein vo 
geſchrittenes Alter ab und fügte hinzu: „Ich bin gern bereit, na 
meinen beſchränkten Mitteln zu den Gemeindebedürfniſſen bei, 
fteuern, allein ich will mich unbedingt in Ihre inneren Angelezel, 
beiten nicht einmiſchen.“ Der „Mahomed“, das iſt das Bi 
ſtandscollegium, nahm bierauf keinerlei Rüdfidt, verurtheilte u, 8 
mehr Iſaal Disraeli zur Erlegung einer Ordnungsſtrafe im ir 
trage von 40 Lſtrl. Außerdem ſandte ihm der Gemeindeſecrel 
eine Aufforderung, der nächſten Vorſtandsſizung beizuwohne 
Disraeli ſandte dieſelbe am 26 October zurück mit dem Bemerken 
daß wohl nur ein Verſehen mitunterlaufen ſei, und ſagte zug, N 
Schluſſe ſeiner Antwo t: „Ich habe bereits die Bedingungen . 
gegeben, unter welchen ich es mir ſelber geitatten darf, als „ 
Ihrer Gemeinſchaft gehörig betrachtet zu werden.“ Indeſſen er 
harrten die Gemeindeälteften auf dem einmal eingenommene 
Standpunkte und der Secretär J. de Caſtro theilte Disrael! n 
Auftrage des Vorſtandes mit, daß deſſen Wahl genau nach ii 
Vorſchriften der „Askamoth“, das iſt der Gemeindeſtatuten erlebe 
ſei und daß er ſich demgemäß nicht in der Lage befinde, Diele 
rückgängig zu machen. Hier entgegnet nun Disraeli in ge. 
ausführlicheren Schreiben, das wir ſeiner wirklich allgemeinen? 
deutung wegen hier in wortgetreuer Ueberſezung folgen laſſen. ine 
„Sie hatten die Freundlichkeit, mir mitzutheilen, da me p 
Wahl zum Parnaß in genauer Webereinftimmung mit Ihren Sn . 
ungen vollzogen ſei. Wäre ich auch in der Lage, hierin zuzuftin 
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worden: Ertheilung der Decharge für die Vereinsrechnung pro 1876, 
ahl eines Hauptvorſteher⸗ Stellvertreters (an Stelle des Hrn. Wienecke⸗ 
ittomin, der dieſe Wahl abgelehnt hat); über künſtliche Fiſchzucht 

Referent Hr. Oberförſter Liebeneiner⸗Oliva); welche Erfolge bat das 

weſtpreußiſche Meiereiweſen gegen das Vorjahr aufzuweiſen, bezw. welche 
ortſchritte unſeres Meiereigewerbes zeigte die diesjährige Elbinger 
olkerei-⸗Ausſtellung gegen die vorjährige in Hamburg (Hr. v. Kries⸗ 
rankwitz); über Moorcultur und die beſte Verwerthung der in Weſt⸗ 

Preußen zahlreich verbreiteten Moore (Referent Hr. Conrad⸗Fronza); 
ber die erſte Provinzal⸗Ausſtellung in Danzig und die in ihr vorge⸗ 

ſtellten Thiere und Maſchinen (Referent Hr. Plehn⸗Lichtenthal); über 

künſtliche Düngemittel mit beſonderer Berückſichtigung der ſogenannten 

Specialdünger (Referent Hr. Prof. Dr. Sieweri-Danzig); Wahrnehmun⸗ 

gen über die ſogenannte Lupinenkrankheit der Schafe (Referent Hr. Ge⸗ 

neralſecretär Dr. Oemler). Am 28. Juni, Vormittags, geht der Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung, wie alljährlich, eine Sitzung des Verwaltungsrathes 
voraus, welche ein ſehr reiches Programm zu erledigen hat. Außer den 

Rechnungsſachen, Aufſtellung des Etats ꝛc. enthält dasſelbe die Wahl 

eines Vertreters in den deutſchen Landwirthſchaftsrath und das Landes⸗ 
ekonomie⸗Collegium, Wahl einer Commiſſion zur Umarbeitung des 

Statuts, Erledigung einer Reihe von Anträgen der Zweig-Vereine um 

Beihilfen für verſchiedene landwirthſchaftliche Zwecke, Begründung der 
olkereiſchule für Weſtpreußen, Berichterſtattungen über das finanzielle 
rgebniß der Molkere-Ausſtellung in Elbing und die Danziger provinzielle 
bierſchau, ſowie über das erſte Betriebsjahr der dortigen Verſuchsſta⸗ 

tion und Saamen⸗Controlſtation, Berathung über Anträge einzelner 

Zweig⸗Vereine, betreffend die Verlegung des Umzugstermins der länd⸗ 

lichen Arbeiter vom 25. März auf den 1. April, die Einführung einer 

allgemeinen Hundeſteuer behufs Beſchränkung der Tollwuth-Epidemie, 

Beſeitigung der Unbequemlichkeiten bei den Pferdemuſterungen in Frie⸗ 

enszeiten, Aenderung der Prämiirungs⸗Principien und Aufhebung des 
uterſchiedes zwiſchen Lokal⸗ und Bauern⸗Vereinen, endlich Bildung einer 

Section für Fiſchzucht. Am Nachmittage des 28. Juni ſoll eine Excur⸗ 

ſion nach Oliva zur Beſichtigung der dortigen Fiſchzucht⸗Anſtalt unter⸗ 

nommen werden. 

— Münzreformen. Seitens mebrerer Handelskammern ſind die Re⸗ 
gierungen Preußens und Sachſens aufgefordert worden, Fünfzigpfennig⸗ 

ücke in größerer Anzahl auszuprägen und ferner dahin zu wirken, daß 
den häufigen Verwechſelungen zwiſchen den Zehn- und Fünfzig⸗Pfennig⸗ 
ſtücken durch eine ſtärkere Differenz der Größe beider Münzen entgegen— 
gearbeitet werden muß, daß die Zwanzig-Pfennigſtücke in Nickel aus ge⸗ 
prägt, die Einmark⸗Stücke mit einem ähnlichen Prägſtempel wie die 
neuen Fünfziger hergeſtellt, die alten aber, deren Unzweckmäßigkeit die Ver⸗ 
änderung des Prägeſtempels gezeigt babe, möglichſt bald eingezogen 
werden möchten und die Reichshauptbankſtellen thunlichſt in den Stand 
geſetzt werden, Münzen auszuwechſeln. 

— Walfahrten nach Dittrichswalde. Mit dem Anfang dieſes Monats 
ben auch wieder die Wallfahrten nach dem Wunderort Dittrichswalde 
egonnen. In dieſem Jahre bringen ſich die Pilger ſchon gleich große 

Waſſertannen mit, um aus der angeblichen Heilquelle zu ſchöpfen und 

en Inhalt mit in die Heimath zu nehmen. Die Quelle liefert ein 

ziemli rinkwaſſer. a 

8 3 as der Rinderpeſt hat der Landtag bekanntlich eine Reſo⸗ 
lution angenommen, welche die Regierung auffordert, durch Vermehrung 
der Gensdarmen die Grenzeommandos entbehrlich zu machen. Natürlich 
finden ſich Leute, welche dieſe für unſere Grenzdiſtricte ſo ſebr erwünſchte 
Vermehrung des Gensdarmerieſtammes durch weiſe Vorſchläge zu ver⸗ 
3 iſſen. > 

a Tageblatt ſchlägt ein Einſender wörtlich vor: 

„) Obenan zur Abhaltung der Rinderpeſt urd zur Verhinderung 
des Schmuggels ſtehen die Quarantänen. Dieſelben treten in Kraft, 
wenn in den Steppen Rußlands und in den Theißgegenden die Rinder⸗ 
peſt ni rſcht. ; 

g ee den Steppen Rußlands und in der Theißgegend die 

Rinderpeſt, find die Quarantänen geſchloſſen. 

3) Iſt die Rinderpeſt durch die Wanderung der Steppen⸗Ochſen vor⸗ 
nehmlich Rußlands, weniger Oeſterreichs, in jenen Ländern herrſchend, 


darf kein Vieh, auch wenn es nicht zur Steppenrace gehört, die Grenzen 


Preußens, Deutſchlands, überſchreiten. 

4) Iſt die Rinderpeſt bis 10 Meilen zur preußiſchen Grenze vorge- 
ſchritten, ſind die Grenzen zu ſperren. 5 

5) Hit die Rinderpeſt bis 3 Meilen von der preußiſchen Grenze vor= 
geſchritten, treten die Grenzwachen ein. — 5 

Bei 4 und 5 iſt weſentlich der Verkehr zu berückſichtigen. 

6) Zu Grenzwachen eignen ſich Leute, die den Viehhandel, den Vieb⸗ 
ſchmuggel, die Viehſchmuggeler kennen, mit der polniſchen Sprache ver⸗ 
traut find, — und gleichſam für ihre eigene, einzige Kuh ſtehen. Das 
ſind die Grenzbewobner. 

7) Sind die befreundeten Regierungen Rußlands und Oeſterreichs 
nicht mit der Rinderpeſt vertraut genug, oder ſind ſie nicht gewilligt, 
—ę—ũ — —— — ——e——h . — — — 
me ürde dies an der günzlichen Unzulänglichkeit der Wahl 
— — Wie auch immer Geſetze beſchaffen ſein mögen, 
der Geiſt derſelben zeigt ſich erſt in deren Anwendung. Ein 
Mann, welcher außerhalb Ihres Beobachtungskreiſes ſtill zurück⸗ 
dezogen lebt, der ſich niemals mit Ihnen zu öffentlichem Gottes⸗ 
dienſte vereinigt hat, weil derſelbe (was übrigens allgemein aner⸗ 
kannt iſt) weit eher die Gefühle der Andacht (religions emo tions 
verwirrt als hervorruft; ein Mann, der an ſeinem Theil das Ri⸗ 
tual ertragen hat und auch in allen Dingen, die er für gleichgül- 
tig hält, Zugeſtändniſſe zu machen bereit iſt, kann, wenn er auch 
nur ein geringes Maß von Ehrgefühl, von Verſtandniß befigt, 
nimmermehr die feierlichen Amtshandlungen eines Aelteſten Ihrer 
Gemeinſchaft übernehmen und jeine Lebensgewohnheiten ſich durch 
die Erfüllung dauernder Pflichten beeinträchtigen kaſſen, welche in 
allen Stücken ſeinen innerſten Gefühlen wiederſtreben. 

Ich beklage die Gelegenheit, welche wie ſo viele Andere, auch 
mich aus dem Bereiche Ihrer Gerechiſame vertreibt. Der größere 
Theil Ihrer Geſellſchaft erinnert merklich an den Stamm Ephraim 
von welchem der Prophet Hoſaija (Cap. VII, V. 8) ſchreibt: 
„Ephraim hat ſich ſelbſt unler die Völker gemiſcht, Ephraim ift 
ein nicht umgewendeter Kuchen.“ Das iſt ein Kuchen, auf einem 
Herde, auf der einen Seite gebacken, auf der anderen roh, halb 
Jude und halb ein Heide. Warum find fo viele Ephraimiten unter 
Jonen? Die Urſache dieſes Abfalls iſt wohl Ihrer Unterſuchung 
werth. Geſtatten Sie mir, meine Herren, Ihnen zu jagen, daß 
überall, wo die Negterten in Unordnung gerathen, die Regierer 
rgendwie die Schuld daran tragen. Grade die Leitung einer 
er Zahl nach geringen Secte kann in gedeihlicher Oeiſe nur durch 
erleuchtete Grundsätze gehandhabt werden und muß ſich mit weiſer 
ebensart den vorhandenen Umſtänden anbequemen, vor Allem mußte 
dieſelbe auf die leicht verletztbaren Gefühle ihrer zerſtreuten Mit⸗ 
lieder zarte Rückſicht nehmen. Uns Alle jollte etwas wie ein 

amilienglück verbinden. Eine Geſellſchaft, die nur von dem gu⸗ 
ten Willen ihrer Mitglieder abhängt, befindet ſich ihrer Natur 
nach in einem gewiſſen Zuftande der Unſicherheit, maß ſie ſich 
aber ſelbſt entſcheidende Gewalt an, dann kann dieſe blinde Ueber⸗ 


ſtürzung nur zu einer Selbſtvernichtung führen. Viele unter Ihren 


rechtzeitig Preußen von dem Herrſchen der Rinderpeſt Kenntniß zu geben, 
ſo hat die preußiſche Regierung die Verpflichtung, ſich zur rechten Zeit 
von dem Herrſchen der Rinderpeſt im Auslande Kenntniß zu verſchaffen. ( ) 
Die Regierung, namentlich die Oppelner Regierung muß an ihrem Sach⸗ 
verſtändigen durch den Race und Seuchenkenner einen Halt haben und 
zur rechten Zeit demſelben das nothwendige Kommiſſorium zur Reife 
ins Ausland und zur Forſchung über die Rinderpeſt und Ausdehnung 
derſelben, wie über den Verkehr durch Menſchen und Vieh nicht vorent⸗ 
halten. 

Ohne dieſe Punkte wird die Regierung die Rinderpeſt und das 
Schmuggeln nicht abwehren. Grenztbierärzte und Gensdarmen, welche 
Inſtitute übermäßig theuer werden, können möglicherweiſe Zwiſchenträger 
werden und Veranlaſſung zu Reibungen geben, aber die Rinderpeſt und 
das Schmuggeln nicht bannen.“ 

Dieſer Herr Einſender ſcheint unſere Grenzverhältniſſe ganz vorzüg⸗ 
lich zu kennen. Er überſieht nur, daß, leider Gottes, ein großer Theil 
der Grenzanwohner dem Schmuggel in leder Weiſe Vorſchub leiſtet. Er 
vergißt ferner, wie plötzlich und ſporadiſch die Seuche auftritt und welchen 
Zeitverluſt dem gegenüber das Inkrafttreten; der Grenzſperre in An⸗ 
ſpruch nehmen würde. Eine gehörige Anzahl Gensdarmen wird jeden⸗ 
falls den Grenzdienſt ftraffer bandhaben, jederjeit disponibel fein und neben⸗ 
bei uns den erwünſchten größeren Schutz des ländlichen Eigenthums 
bringen. 

— Schierling und peterſille kommen fortwährend zuſammen zu Markte. 
Bekanntlich iſt die Schierlingspflauze, welche der Peterſilie ſehr ähnlich 
ſiebt, ein ſehr ſtarkes Gift. Um daher Unglück vorzubeugen, wolle man 
folgende Vorſichtsmaßregel anwenden: Man reibe jede einzelne Pflanze 
ein wenig zwiſchen den Fingern. Die Peterſilie hinterläßt ſolchen Falles 
einen ſehr lebhaften Geruch, welcher dem Schierling fehlt. 

2 Cichorien dürfen auf dem Markte nicht verkauft werden, da fie kein 
Wochenmarktsartikel ſind. Heute wurde ein ſolche feilbietender Händler 
eutfernt. Das Publikum wolle ſich danach richten. 

— Große Hunde, ſofern fie zum Gewerbebetriebe gebraucht werden, 
ſind an der Kette auf dem Hofe zu halten und nicht, wie dies in der 
Bromberger Vorſtadt geſchiebt frei umherlaufen zu laſſen. Die Polizei 
theilt uns mi‘, daß fie wofern dieſes Verbot nicht mehr Beachtung 
finden würde als bisher, gegen die Befiger ſolcher Hunde mit Nennung 
des Namens eine Strafe verfügen würde. 

— Der Graswuchs zwiſchen den Steinen, welcher in Folge des anhalten— 
den Regens jetzt ſehr wuchert, iſt nach eiuer polizeilichen Verordnung 
durch die Hausbeſitzer zu vertilgen. 

— Als des Hochverrats verdächtig wurde der hierſelbſt wohnhafte Tiſch⸗ 
ler Mulewski heute aus Rußland eingeliefert, weil er anläßlich des 
Mordanſchlages auf den Kaiſer jenſeit der Grenze verdächtige Aeuße⸗ 
rungen gethan haben ſoll. Er iſt der Kgl. Staatsanwaltſchaft überwie⸗ 
ſen, welche ja wohl die Sache als weniger ſchlimm klarſtellen wird, als 
ſie der ruſſiſche Koſackeneifer darſtellen möchte. 

— Ein Einbruch in Alt-Chorn wurde dieſe Nacht bei dem dortigen 
Krüger verübt. Der Krüger ſuchte die beiden Eindringlinge zu verjagen, 
erhielt aber dabei von einem derſelben einen Piſtolenſchuß. Es gelang 
indeß, dieſen Burſchen dingfeſt zu machen, während ſein Genoſſe unter 
Hinterlaſſung eines Paares Stiefel entkam. Der Verhaftete, ein ein⸗ 
äugiger Menſch aus Polen, wurde heute der Königlichen Staatsanwalt⸗ 
ſchaft eingeliefert. 

— verhaftet: geſtern drei Perſonen wegen Umhertreibens. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Wollmarkt zu Thorn, am 14. Juni. 

Zunächſt haben wir eine Berichtigung“ unſeres geſtrigen Berichtes 
zu geben. Durch das Ausbleiben einer fehlerhaften Letter war dort zu 
leſen: 400 Etr. Es verſteht ſich, daß die Anfuhr 4000 Ctr. betrug. 

Dieſe Anfuhr war bereits geſtern in den Vormittagsſtunden größ— 
tentheils verkauft. Später im Laufe des Tages noch eintreffende La⸗ 
dungen fanden ſchlanken Abſatz u. nur wenige Poſten geringer Qualität 
mußten zu gedrückten Preiſen, 48 Thlr. pro Ctr., verkauft werden. Un⸗ 
verkauft blieb nur ein ganz unbedeutender Reſt. Der Markt war geſtern 
bereits als beendet anzuſehen. Die genaueren Einzelheiten werden wir 
morgen erſt berichten können. 


— Produktenbericht. — 
Wetter: heiß. 
In Folge des Wollmarkts ſchwaches Geſchäft. Kaufluſt gering. 
Es wurde bezahlt für je 1000 Kilogr. 
Weizen 118—119 pfd. hell aber klamm 183 Ag 
Roggen 125 pfd. hell. 122 Ax. 
117118 pfd. 117 Ar. 
Erbſen trocken hell 124 A. 
Gerſte ohne Abſatz 100-110 Ar. 
Die Verſammlungen des Börſen-Vereins finden im Schützenhauſe 
ſtatt. 


R. Werner, vereid. Handelsmakler. 


Mitgtiedern haben Sie bereits verloren, Andere ſind im Begriffe, 
abzufallen, und grade Diejenigen, deren Gefühle und Tempera- 
mente zu Ihnen hinneigen, ſondern ſich mehr und mehr ab. All' 
dieſen Einwendungen gegenüber berufen fie ſich ſtets auf Ihre 
beſtehenden Geſetze, welche ſie in gleicher Weiſe allen Brüdern 
auferlegen wollen. Aber grade über dieſe veralteten Geſetze 
beklagen ſich ſo Viele. Sie waren für Flüchtlinge unter ciner 
ganz eigenthümlichen Lage angemeſſen, aber deren Situation iſt 
von der unſrigen jo verſchieden, wie die Sprache, in welcher 
jene Geſetze geſchrieben ſind. Viele unter Ihnen weiſen mit Stolz 
auf das hohe Alter hin, welches viele dieſer Geſetze haben! Aber 
Sie regeln Verhältniſſe, welche nicht mehr vorhanden ſind. Sie 
haben Geſetze, welche in Folge des allgemeinen Wechſels der menſch⸗ 
lichen Dinge ſich grade als neue Hinderniſſe erweiſen, um den 
eigentlichen Zweck Ihrer Einrichtungen zu vereiteln, während Sie 
für die neu entſtandenen Verhältniſſe ohne geſetzliche Neuordnun— 
gen geblieben ſind. : 

In ſolcher Lage befinde ich mich, meine Herren; unüber- 


windliche Schwierigkeiten ſtehen der Uebernahme der auf 
mich gefallenen Wahl entgegen, namentlich Gründe der 
Ehre und des Gewiſſens. Wenn Sie nicht einen war— 
men Freund und einen Solchen, der Sie lange in ſei⸗ 


nen Gedanken treu bewahrt hat, zurückhalten, dann bleibt 
mir nur als letztes Auskunfsmittel übrig, den Wunſch aus- 
zuſprechen, mich aus der Liſte Ihrer Mitglieder zu ftreichen. 

Es fteht bei Ihnen, meine Herren, ein edles Beispiel von 
Würde und polttiſcher Klugheit zu geben. Laſſen Sie den Beſchluß 
des Mahamad (Vorſtandes revidiren, weil ſich derſelbe in der für 
das Parnaß-⸗Amt geeigneten Perſon geiert hat. 

„Wie auch immer Ihre Entſcheidung ausfallen möge, meine 
wärmſten Wünſche für eine glückliche Zukunft begleiten Sie 
Machen Sie Ihre Schulen blühend und erinnern Sie ſich, daß 
Sie lange zuvor Univerfitäten beſeſſen haben. In unſeren Zeiten 
macht ſich nur diejenige Geſellſchaft reſpectabel, welche ſich das all- 
gemeine Anſehen erwirbt. Glauben Sie mir, daß ich nicht bin 
wie Sanballat der Hurouite, welcher Nehemiah mit bitterem Spotte 
überſchüttete, da er mit Eifer den Wiederaufbau der Mauern der 


W Poſen 13. Juni. — Orgival⸗Wellmarktbericht. — 

In meinem beutigen Schlußbericht beſchränkte ich mich nur noch 
auf die Mittheilung, daß von dem zugeführten Quantum nur circa 1200 
Ctr., meiſt untergeordnete Qualitäten von ſchlechter Behandlung unver⸗ 
kauft geblieben ſind. Unſere Produzenten ſind im Allgemeinen trotz des 
ſchlechten Verlaufes, den der Markt hatte, zufrieden, da ſie größtentheils 
für die beſſeren Wollen über Vorjahrspreiſe erzielten. Der Preisauf⸗ 
ſchlag ſtellte ſich für feine Wollen und guter Wäſche abwärts von 5—1 
Thlr., andere Gattungen, welche zu Anfang des Marktes 2 Thlr. über 
Vorjahrspreiſe brachten, mußten gegen Schluß des Marktes bis 3 Thlr. 
unter Vorjahrspreiſe verkauft werden. Die Gefammtzufubr incl. der 
Wollen, welche an hieſige Großhändler contractlich abgeliefert wurden, 
betrug bis zum 12. Juni Abends 28,500 Centner Preiſe ſtellten ſich 


für: 1878 1877. 
hochfeine Wolle 66— 72 Thlr. 63-68 Thlr. 
feine 60 —62 — 58—60 — 
feine Dominial 51—55 — 52—54 -- 
mittel Dominial 48—50 — 47—50 — 
Ruſtical 44—47 — 40—43 — 
Schmutzwolle 14—17 — 13—17— 


Das hieſige Lager incl. der alten Beſtände von 100 Centner beträgt 
momentan 8000 Ctr. innerhalb der nächſten vierzehn Tage ſind an hie⸗ 
ſige Großhändler noch circa 5000 Ctr. aus unſerer Provinz, dem Kö⸗ 
nigreich Polen, Oſt und Weſtpreußen contractlich zu liefern, ſo daß das 
Geſammtlager hier ein Quantum von circa 13000 Ctr. wird aufzuwei⸗ 
ſen haben. Da wir das ganze Jahr bindurch einen bedeutenden Handel 
am Platze haben, unſere Läger durch ſtete Zufuhren ſtets gut offerirt 
bleiben und unſer Platz von answärtigen Großhändlern und Fabrikan⸗ 
ten ſtark frequenert wird, fo hat das hieſige Wollgeſchäft eine Bedeutung 
erlangt. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin den 14. Juni. 1878, 14./6.78 
Fonds Ex 8 ruhig. 
Russ, Bankneton . 209 —50ʃ209 —60 
Warschau 8 Tage. ae 209— 25209 —30 
Poln. Pfendhr. 5% . .. 6410 6410 
Poin, Liyuidationshriafe . . 5760 5770 

toreuss. Pfandbriefe 9550 95--50 
preur, de, 41% EEE IR = 101—30 101—30 
er de. none Ad, ee e ee 95 95 
Jestr. Saaknoten 4 „ nn 
Bisgonte Command, Anth 1 127—60 
Weizen, gelber 
Juni-Jui . . 5 Me 208 209 
September-Oktober : . 201 202 
Roggen 
BER SR ? 131 132 
CC 3 » .„ 130 — 50132 
Juni-Juli 5 Fr . 130 — 50132 
September-Oktober wer . 135 136 
Rüböl. 
CC 66 70 66 5 
Septr.-Octbr. 8 64 —60 63—60 
Spiritus: 
10 2 * 53.20 53 
Juni-Juli 3 5220 52—20 
August-September Se ....58—70| 53-80 
Wechseldiskono . . . . 2 4% 
Lombardzins fuss 5 5% 


Thorn, den 14. Juni. 
Waſſerſtand der Weichſel am 14. 1 Fuß 5 Zoll. 


Celegaphiſche Depeſche 

der Thorner Zeitung 14. 6. 78. 2 Nehm. 

Berlin, den 14. Juni. Bulletin 10½ Uhr Vormittags. Im Ver⸗ 

laufe des geſtrigen Tages war das Befinden des Kaiſers im Ganzen ein 

recht Befriedigendes. Allerhöchſtderſelbe war noch länger als vorgeſtern au⸗ 

ßer Bett und auch der Appetit war etwas beſſer. Durch ſehr guten Schlaf 

in vergangener Nacht fühlen ſich Se. Majeſtät ſehr wohl. Der Heilungs⸗ 
vorgang der noch nicht vernarbten Wunden macht Fortſchritte. 

Lauer, Langenbeck, Wilms. 


— ͤ— — ͤ — ͤ — — .ꝶ—è—D 
en, 10 und 8 daß er aus den Schutt⸗ 
aufen die Steine zuſammenleſe. bin mit ſchuldige e 
Ihr Iſaae Disraeli. 8 r 

Das Schreiben iſt vom 6. December 1813 King's Road, Bed⸗ 
ford Row, adreſſirt. Allein bei dieſen portugieſiſchen Bureau⸗ 
kraten wollte nichts verfangen. 
Jahres ſoll Disraeli feinen Steuerzettel, jo wie die über ihn ver⸗ 
hängten Strafgelder berichtigen. Er weigert ſich ausdrücklich, letztere 
zu zahlen, erklärt ſich jedoch nach wie vor zur Erlegung der Steuer⸗ 
beiträge bereit. So blieb denn die peinliche Angelegenheit bis zum 
Jahre 1818 in der Schwebe. 
Aufforderung, jene Strafgelder zu zahlen. Seine Geduld, ohnehin 
ſchon auf ſehr harte Proben geſtellt, iſt zeriſſen und er richtet ſein 
letztes Schreiben an den Vorſtand, worin er ſagt: „Ich bedauere, 
daß man es mir nicht geſtattet, in Ruhe ein nüßliches, beitragen⸗ 
des Mitglied zu bleiben, wenn auch freilich gänzlich untauglich, um 
an den Berathungen im Vorſtande Theil zu nehmen. Ich habe 
geduldig Schutz gegen die thörichte Wahl zweier oder dreier Indi⸗ 
viduen nachgeſucht, aber ich finde, daß der Geſammtvorſtand mir 
nicht geſtatten will, was Ihre eigenen Geſetze erlauben. Ich bin 
kein brauchbares Mitglied Ihrer Geſellſchaft, ſicherlich aber ein 
ſehr gekränktes. Ich muß nun ein für alle mal dieſen Schriftver⸗ 
kehr abbrechen und befinde mich in der qualvollen Nothwendigkeit 
(pain fut necessity), darauf zu beſtehen, daß mein Name aus der 
Liſte Ihrer Mitglieder der Jehidim (anerkannte Mitglieder) der 
Synagoge gelöſcht werden möge.“ ; . 

Ohne Weitläufigkeiten ging es aber auch jetzt noch nicht ab. 
Der Gemeindevorſtand hatte nicht übel Luft, Disraeli die Aus. 
lieferung der geforderten Geburtsbeſcheinigungen ſeiner Kinder zu 
verweigern, da die angeordneten Strafgelder noch immer nicht er⸗ 
ledigt waren. Endlich wurde durch Ephraim Lindo ein Ueber⸗ 
einkommen getroffen, dem zufolge Disraeli die Summe von 
40 Eſtrl. 17 Schill, an die Gemeindekaſſe abführte, worauf er 
dann die gewünſchten Urkunden erhielt. 

Unter den Motiven, welche die Geſchichte der Convertiten 
kennt, iſt ſicherlich dasjenige welches Iſaae Disraeli zu feinem 
Austritte aus der Synagoge veranlaßte, ohne Beiſpiel. 


Im März des darauf folgenden 


Da erhält Disraeli eine erneute 


1 } 
e 


dd 
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Sulerate 


Bekanntmachung. 
Die Militär-Schwimmanſtalt des 
unterzeichneten Regiments wird mit 


5 Concert 
Mitte Juni er. eröffnet und Ende Sep⸗ 


tember er. geſchloſſen werden. d la Strauss, 

Dieſelbe ſteht der Civilbevölkerungſvon der Streichkapelle des 61. Inf. 
Thorns in der Zeit von Morgens 6 Rgmts. unter perſönlicher Leitung ihres 
bis Abends 9 Uhr gegen Vorzeigung | Kapellmeifterd Herrn Th. Rothbarth. 


Schleſingers Garten. 


(Wenig.) 
Heute Sonnabend, den 15. Juni 1878 


| 
Hamburg-Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. | 


rern 
s 5 
vz 


Zahnarzt 
H. Vogel, 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg » New- York, 


Havre anlaufend, vermittelſt der großen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Frisia 19. Juni. Lessing 3. Juli. Pommerania 17. Juli. 


Berlin, 
trifft in kurzer Zeit in Thorn wie⸗ 
der ein. 


. ͤ ne e. F ̃ ! w U ‚— . EZ 


der zu ertheilenden Legitimatlonskarten 
zur Benutzung frei. f 

Auf der Schwimmanſtalt wird zu⸗ 
gleich Unterricht im Schwimmen durch 
Militäirlehrer ertheilt. 

Die die Schwimmanſtalt Benutzen⸗ 
den haben die daſelbſt aus gehängten 
Badevorſchriften genau zu beachten. 

Badekarten — für die ganze Bade⸗ 
periode bis ult. September er. gültig 
— und zwar: 

a, für Schwimmſchüler a 6 A. 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Enttee à Perſon 15 Pf. 
Kinder 10 Pf. 


— 


Rrieger- 


Sonnabend, d. 15. d. Mts. Abends 
8 Uhr Appell im Hildebrandt'ſchen 
Lokal. 

Thorn, den 14. Juni 1878. 


* 


i 
L 


Holsatia 26. Juni Wieland 10. Juli. Suevia 24. Juli. 
(15) und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


Bein Hamburg n Weſtindien, 


Havre anlaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas. 

Silesia 22. Juni. Allemannia 22. Juli. Vandalia 22. August 

und weiter regelmäßig am 22. jeden Monats. 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General ⸗Brvollmä t tigt. 

August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. Admiralitätstrasse 3334. 


Ich bringe hiermit zur gefl. Kennt⸗ 
niß, daß ich zum bevorſtehenden 
Jahrmarkt mit dem bekannten 


Burzlauer 
Stein-Gefchirr 


eigenen Fabrikats anweſend bin. 
Mein Stand befindet ſich: 


vis-à-vis Herrn Kaufmann 
Liszewski am Veuſt. Mrkt. 
Villigſte aber ſeſte Preis- 


b, „ Freiſchwimmer a 3 Ar. 8 Krüger. > e Hamburg.) notirung 
nd im Zahlmeifter-Bureau des 1. Baß a 5 I owie in orn der Agent J. S. Caro. 0. Beyer, Töpfereibeſitzer. 
. — des Regiments — Heiligegeiſt⸗ Handwecker⸗ Verein. 1 N 


ſtraße 20/3 — oder auf der Schwimm⸗ 
anſtalt zu löͤſen. 


Montag, den 17. Juni, Abends 7 Uhr, 
im Hildebrandtſchen Garten: 


r ——— 


Ein Rückkaufsgelchäft 


eröffne ich am 12. d. Mis. und ver⸗ 


Thorn, den 30. Mai 1878. C J e e, ee ee ſichere Diseretion. 
Koͤnigl. S. Pom. Infanterie⸗ enceri e 8 „Simon Baron, 
egiment No. 61. (Militär- Mufit) BIS a SET ee 
en — von der Kapelle des 61. Snftr. Regt 8 i 8 all 8 Im Reich der Liebe. 
Bekanntmachung. unter Leitung des Herrn Rothbarth. N Vom Heirathen. Winke für Braute 
Am 28. Juni d. J. Eintrittspreis für Mitglieder und 1 


Vormittags 11 Uhr 
ſollen auf dem Holzhofe des Bau— 
meiſters R. Uebrick zu Bromberger 
Vorſtadt 6 Schock ¼zöllige Bretter 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 12. Juni 1878 5 
Königliches Kreis-Gericht. 
I. Abtheilung. EEE 
Meinen geehrten Kunden zur gefällt» 
gen Nachricht, daß ich jetzt in meinem 
Hauſe Neuſtädt. Markt 45 neben 
Herrn Kaufmann Zabel parterre wohne. 
E. C Huch 
Schubmachermſtr. 


Wähler-Uerſammlung. 


Unſer Reichstags Abgeordneter Herr 
Kreis⸗Gerichtsrath Dr. 
Gerhard 

wird im 


Holder Egger'ſchen Gartenſaale 
(Volksgarten) 
Sonntag, den 16. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, 
einen Bericht über die Thätigkeit der 
letzten Reichstagsſeſſion und einen 

Vortrag 


über die jetzige politiſche 
age 


halten, zu welchem recht zahlreich zu 
erſcheinen die Wähler aus Stadt und 
Kreis Tborn hiemit eingeladen werden 

Br 


Künſtliche 
Zähne 
auf Kautſchuk und Gold 
Neueſtes Verfahren der Zahntechnik.) 

Auswärtigen diene in kurzer 
Zeit; Abendzüge zur Rückfahrt 
können benutzt werden von 9 bis 
12, 3--6 u. Nehm. 

Dr. Reszka, 
Bromberg, Koinmarktſtr. Nr. 2. 
woſelbſt der prakt Arzt Dr. Mossa 

wohnt. 


Einem hochgeehrten Publikum Thorn's 
und Umgegend zeige ergebenſt an, daß 
von jetzt ab mein Atelier täglich von 
Morgens 8 bis 7 Uhr Abends ge⸗ 
offnet iſt und finden Aufnahmen dei 


Rathhauſe unſer großes Lager von 


Prozellan und Steingut 


deren Angehörige 15 «, Nichtmitglieder 
30 4 pro Perſon. 
Der Vorſtand. 

Im Verlage von Eruſt Lambeck 
iſt erſchienen und zu haben: 

Voſt-Vericht 
des Kaiſerlichen Poſt. Amtes in Thorn. 

Vom 15. Mai 1828. 


Soeben erſchien: 
Erfolgreiche Behandlung der 


Schwindſucht 
durch einfache aber bewährte Mit⸗ 
tel.“ — Preis 30 Pfg. — Kranke, 
welche glauben an dieſer gefährlichen 
Krankheit zu leiden, wollen nicht 
verſäumen, ſich obiges Buch anzu⸗ 
ſchaffen, es bringt ihnen Trost u 
ſoweit noch möglich auch die er- 
ſehnte Heilung, wie die zahlreichen 
darin abgedruckten Dankſchreiben 
beweiſen. — Vorräthig in allen 
Buchhandlungen, oder gegen Gin- 
ſendung von 30 Pf. auch direct zu 
beziehen von Richter's Verlags- 
Anſtalt in Leipzig. 


Guter Elbinger Sahnenkäſe 


iſt zu haben an der Weichſel auf dem 


Käſeboot von 
F. Riess. 


fahrbaren Wege auf Mocker käuflich zu 
Verkaufsbedingungen bei 
Zimmermeiſter Wendt. 


haben. 


Die | 
Aelteſtes und her 


Wohlfahrt des ganzen Volkes. Bri 
verhandlungen, Lokal- und vermiſch 


ben bis zum 25. 


Volks⸗Zeitu 


vollſtändige Lieferung garantiı 


9 


0 Danen fung 
= t 


N 
0 


ſtellung 1876. 


erei in Farbendruck) 


5 ee vierteljährlich nur 2,50 Mk. 
Die nützlichſte, reichhaltigſte und billigſte 
Jamilienzeitung. 

Alle 8 Tage erſcheint eine Nummer im Umfang von 1—2 Bogen 
und außerdem monatlich ein Albumblatt mit Stickereivorlagen in 
Farbendruck. 

Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten entgegen ſowie die Buch⸗ 

handlung von 


Walter Lambeck. 
Am 1. Juli beginnt ein neu 


L e 


Tier 
Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 


Berlin 
77. Neipzigerstrasse 77. 


Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inferirenden Publikum unſer jeder Concurrenz gewachfe- 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſon ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankteichs, Englands, Amerikas etc. uns 


in den Stand ſetzen g 3% : i . 
inaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 


zu Orig 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 


höchſten Rabatte 
zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im © 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeign 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 
E 


n freundliches gut möbl. be E Hauflurladen in der Breitenſtr,. 
Bäckerſtraße 255, 2 Treppen. 


nach vorn, iſt ſofort zu vermiethen vom 1. October zu vermictben. 
F. Duschinska. 
ulligfle große Zeitung Perſins. 
vorragendſtes Organ aller entſchieden liberalen Kreiſe. 
rückhaltsloſe Vorkämpferin für die freiheitlichen Beſtrebungen 
ngt täglich Leitartikel, Original-Correſpondenzen, politiſche Nachrichten, 
te Nachrichten, Arbeitsmarkt, Handelstheil und Courszettel. 


tande, zuverläſſigen 
etſten Zeitungen zu 


und die 
Gerichts⸗ 


A A. 


ng 


Juni aufgeben, da nur dann für die rechtzeitige und 


t werden kann 


und Eheleute von Dr. Heiniſch, ver- 
ſendet für 1 Mark Briefmarken franco 


0 


für Kinder, Reconyalescenten, schwache 
Verdauung besonders empfehlenwerth, 
garantirt rein, hydraulisch entölt, liefert 
als Specialität die kaiserl. Hof-Choco- 
laden-Fabrik iu Cöln zu Mk. 2,40 und 
Mk. 3. — pr. ½ Kilo. 

in Thorn bei den Herren: L Dam 


Aufträge von Privaten werden nur 
nach Orten effectuirt, wo sich keine 
Niederlagen befinden, 


Den Metnehmer eines knoligen Fiſch⸗ 
bein⸗Stockes erſu be ich, ſelbigen in 
demſelben Lokale abzugeben. 
E Der Eigenihümer. 
Eine Penſionärin im Alter von 10 
bis 12 Jahren findet fleundliche Auf⸗ 
nahme. Wo? ſagt die Expedition die⸗ 
ſer Zeitung. 
I Wohnung Bromberger Vor⸗ 
ſtadt Nr. 72, beſtehend aus 5 
Zimmern und geräumigem Zubebör iſt 
zu vermiethen. Näheres in meinem 
Geſchäftslokal Brückenſtr. Nr. 8. 
FRE Walter Lambeck. 
E. Wohnung von 3 4 Zimmern 
und Zubehör wird geſucht. Offer⸗ 
ten sub E P. in der Exp dition die⸗ 
dieſer Zeitung. 
Gr. u. mittl. Wohn 


in möbl. Zimmer iſt zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 92 1 Treppe. 
1 58 mehrere Wobnungen zu 
vermiethen. C. Seibicke. 
In meinem Haufe, dem Gymnaſium 
J gegenüber, iſt die 1. Etage von 
Michaeli ab zu dermiethen. 
.. > Var Ballen, ; 
(Eine kl. Wohnung von ſogleich, eine 
größere Wohnung vom 1. Octob. 
in meinem Hauſe billig zu vermiethen 
B comberger Vorſtad t W. Pastor. 
1 Wohnung aus 5 Piccen vermiethet 
A. vom 1. Ocleber 6. Jacobi. 
1 kleine Wohnung zu vermietben 
Altſtadt 259/60. 


October billig N. Gliksman, 


Brückenſtraße 20. 


2 6 U meinem Gtundſtück, Bromberger 
jeder Witterung ſtatt. 3% 2 1 ſind zum hen er. 
g i f ’ = i die Wohnungsrä d 
Otto Hach. 2823 der Gals Beilage gi 5 theilweiſe % 12 5 ie FRE 
Bier — — 2 2 2 > . 2 h j zu d th n. 
Bitte auf die Firma genau zu achten! 2 2 Illuſtrirtes Sonntagsblatt. as: Auch bin ich Willens das Grunde 
een e 2 3 8 = erſcheint täglich zweimal, 1 Abends und koſtet vierteljähr⸗ I * = te An 0 8 
um die Waaren is 28 8 = — A 5 
A : 2 3 25 nur ark. 8 E ea —. — — 
markte aufzuräumen, verkaufen wir ſo⸗ — 5 nehmen all ſtämter Deutſchlands und 18 = kleine und 1 große Wohnung vers 
wohl auf der Neuſtadt, als auch am as 8 Abonnements Oeſterre 3 15 er und Wal ne diefel- | > 5 2 miethet von ſofort oder vom 1. 
2 2 ſterreichs entgegen, ſe 3 3 
3 En 
Ro: : 


| 


unter Fabrikpreiſen 


8. Frankenstein & Sohn. 
Lewin's Ziegelei, Rudak 
| 9 11 . Dach⸗ und 


Mauerſteinen aller Sorten. Nähe⸗ 
res bei 


Eau de Cologne 


in Fläſchchen a 40 Pfg. bei 


Walter Lambeck. 


am 


die weiteſte und erfelgreichſte Verbreitung. 


Muſik, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Im 3. Quartal gelangen 


Verlag der 


Die Volkszeitung iſt in der 


enthält außer einem fortlaufenden Roman a 
wiſſenſchaftliche Aufſätze aus der Feder un 


chichte von H. Hensler. Ein ſtummer Zeuge 


— — — — — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Preisliſte des Kaiſerl. Poſt⸗Zeitungs⸗ 
Nro. 4125 aufgeführt. 


is für 1878 unter 


o uva] qun S1 DaB uebuvſnegz Ind negia 
. unmmun- gik 


unn c- sog 1 nomadzd 


4 Mk. 


Das Feuilleton 


nregende Artikel aus allen Gebieten des Wiſſens, darunter natur 
ſeres Mitarbeiters Dr. A. Bernſtein, Kritiken u. Notizen über Theater, 


folgende ſpannende Erzählungen zur Veröffentlichung: 
Von E. Bates. 


Volks⸗Zeitung“, Berlin W., Potsdamer Straße 20. 


Eine Kriminalge⸗ 


Es predigen: 
Dom Trinitatis 
In der altftädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9s Uhr: Herr Pfarrer Geſſel. 
Gollekte für Synodalzwecke.) 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Superintendent 
Markull. g 
Freitag 21. Juni: Herr Pfarrer Geſſel. 
| In der neuftädt. evangel. Kirche: 
Vormittags 9½ Predigt Herr Hoffmann 
| aus Danzig (Reformirter Gottesdienſt.) 
Nachmittags 2 Uhr: (Miſſſonsſtunde Herr 
Pfarrer Klebs. 


